
s lebe das Vorurteil!
Oder nicht? Ein Kol-
lege wurde jeden-

falls vor Kurzem bei sei-
nemMallorca-Urlaub
gleich zweimal in seinen
festen Vorstellungen wi-
derlegt, welche Eigen-
schaften welcher Nation
zuzuordnen sind. Er hatte
eine Rundfahrt über die
Urlaubsinsel gebucht, und
die sollte morgens um
halb zehn beginnen. Um
kurz vor halb zehn war er
mit seiner Familie am an-
gegebenen Abfahrtsort.
Wer nicht da war, war der
Bus. Und der kam auch
nicht um kurz nach halb
zehn. „Typisch spanisch“,
dachte er, „Mañana!“ Was
so viel heißt wie „Komm-
ste heut nicht, kommste
morgen.“ Als der Bus aber
auch eine halbe Stunde
später immer noch nicht

E da war, wurde er langsam
unruhig und fragte bei der
Reiseleitung im Hotel
nach. Die machte sich
prompt schlau und beru-
higte den Kollegen mit der
Auskunft: „Der Bus
kommt gleich.“ Das tat er
dann auch, allerdings nur
mit Reiseführerin und
Busfahrer besetzt. Die Rei-
segruppe hatten sie beim
ersten Zwischenstopp ab-
gesetzt und waren zurück-
gefahren, um die vergesse-
ne Familie des Kollegen
nachzuholen. Die Reise-
führerin hatte nämlich
nicht korrekt gezählt, ob
auch alle an Bord waren,
die die Busfahrt gebucht
hatten. Und das, obwohl
sie aus Deutschland kam.
Ich wünsch‘ Ihnen was...

Wibbke
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AUSGESCHLAFEN?!

!
Ibbenbüren

„Wenn eine Wahrheit nicht liebenswürdig ist,
bleibt sie deswegen nicht weniger wahr.“

Anton Tschechow (1860–1904), russ. Schriftsteller

Erscheinungsweise an
Christi Himmelfahrt
Am morgigen Feiertag Christi Him-
melfahrt erscheint Ihre Tageszeitung
zur gewohnten Stunde, nicht aber
am Freitag, dem 3. Juni 2011.

In einer kleinen Feierstunde hat Bürgermeister Heinz
Steingröver (2.v.r.) im Beisein der Dezernenten,
Fachdienstleiter und des Personalrats den Leiter des
Fachdienstes Hochbau Gerd Leesmann (r.) und den
Wirtschaftsförderer Udo Meise (3.v.r) in den Ruhe-
stand verabschiedet. Außerdem gratulierte er dem
Umweltbeauftragten Hans-Josef Schulte (3.v.l.) zu
seinem 25-jährigen Dienstjubiläum. Der Bürgermeis-
ter lobte das Engagement und die Leistungen, die je-
der an seinem Arbeitsplatz erbracht habe.

Abschied vonMitarbeitern

IBBENBÜREN. Der Schüt-
zenverein Bockraden-
Glücksburg macht auf
sein Schützenfest über
Christi Himmelfahrt auf-
merksam. Donnerstag
ist Kranzniederlegung
um 10.45 Uhr, das Kö-
nigsschießen beginnt ab
ab 15 Uhr mit dem An-
treten Schützenhaus.

Samstag ist Treff bei
Kantzer um 15 Uhr,
Bergsiedlung 98a. Um 18
Uhr ist Schützenball.
Sonntag ist das Schüt-
zenbrunch ab 10 Uhr,
Kaffee und Kuchen gibt
es ab 16 Uhr. Die Prokla-
mation erfolgt um 18
Uhr, anschließend ist
Königsball.

Schützenfest in Bockraden

Mittwoch, 1. Juni 2011
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Von Peter Henrichmann

IBBENBÜREN. Sie haben alle
geraucht: Papa, Mama, der
große Bruder, Onkel Fritz,
Tante Tutti, Arbeitskollegen
und natürlich die komplette
Nachbarschaft. Es wurde
überall geraucht: Auf dem
Bau, im Büro, in der Kneipe,
im Restaurant, in Küche und
Wohnzimmer – ohne ging
gar nicht. Im Krankenhaus
gab es Raucherzimmer –
heute unvorstellbar, was in
der 60er-, 70er- oder 80er-
Jahren so weggequarzt wor-
den ist. Gestern war Welt-
nichtrauchertag. Ein schö-
ner Anlass, um einmal in Er-
innerungen zu kramen.
In den goldenen Zeiten des

Glimmstengels war Burk-
hard Kleipa schon dabei. Er
ist es immer noch. Seit 1977
handeln er und seine Frau
Ingrid mit dem blauen
Dunst. Drei Geschäfte betrei-
ben sie in Ibbenbüren: Ta-
bakwaren, Raucherbedarf,
Zeitschriften, Lotto – klassi-
scher Einzelhandel, der etli-
chen Mitarbeitern Lohn und
Brot gibt.
1977, da gab es auch schon

Kampagnen gegen das Rau-
chen, erinnert sich Kleipa. Er
lächelt und denkt zurück an
die legendären Marken Atti-
ka, Juno, Finas oder Ova. Ein
20er-Päckchen für zwei
Mark, zehn Pfennig das
Stück kosteten Zigaretten,
als das Rauchen noch billig
war.
„Und es gab noch viele Zi-

garren: 120000 Stück hatten
wir im Angebot. Es gab Hun-
derte verschiedene Marken.“
Kleipa weiß von Handels-
gold („mehr Papier und
Leim als Tabak“) oder Stahl
und Eisen sowie Churchill.
1/3 des Umsatzes machte er
mit Stumpen. „Viele der
Marken sind ausgestorben,
es gab Fusionen, Insolven-
zen etc.“ Heute ist die Zigarre
ein Trend- und Mode-Ge-
genstand. Und billig ganz be-
stimmt nicht mehr: Zwi-
schen drei und acht Euro
verkauft er sie. „Zigarre rau-
chen, das ist Genussrauchen.
Die pafft man nur und inha-
liert nicht.“ Genuss ist in:
Raucher-Clubs und Smo-
ker-Lounges beweisen das.

Auch bei den klassischen
Zigaretten hat sich der Markt
stark gewandelt: Heute gibt
es nun noch vier große Her-
steller: Reemtsma, Philip
Morris, BAT und Austria tei-
len sich den Markt. Früher
gab es 160 Zigarettensorten,
heute allein acht verschiede-
ne Sorten von der Marke mit
dem Höckertier.
Burkhard Kleipa meint,

dass Zigaretten sehr teuer
geworden sind: Im Jahr 2000
kostete eine Schachtel vier
Mark. Heute sind es manch-
mal sechs Euro – viel Geld.
Und das meiste verschwin-
det in den Steuern: „78 Pro-
zent Tabaksteuer, 19 Prozent
Mehrwertsteuer . . . da fällt
ihm noch weit mehr ein,
aber schulterzuckend winkt
er ab. Dass die Bundesregie-
rung nichts gegen Zigaret-
tenschmuggler unternimmt,
wurmt ihn mächtig: „In Ber-
lin sind 80, im Ruhrgebiet 60
Prozent alle Zigaretten un-
verzollte Ware aus dem Os-
ten“, behauptet Kleipa. Und
findet das ungeheuerlich.
Rauchen, das ist heutzuta-

ge nicht ganz so anders als
es früher war: „Die Ange-
wohnheit gleich eine ganze
Stange zu kaufen gibt es
nach wie vor. Heute kommt
bei vielen Menschen das
Geld am 30. des Monats aufs
Konto. Das können wir mer-

ken, dann verkaufen wir
mehr.“ Und noch einen
Trend verrät Kleipa: „Es gibt
mehr Frauen als Männer die
rauchen.“ Abhalten vom
nachweislich gesundheits-
schädlichen Griff zur Ziga-
rette kann man die Men-
schen indes kaum: „Alle die
Aufdrucke oder auch Bilder

auf den Packungen, das
schockt die Raucher nicht.“
Und deshalb ist seine Ant-
wort auf die Frage, ob in 20
Jahren noch geraucht wird
ganz eindeutig: „In jedem
Fall.“

Als es
noch die
Juno gab

Rauchen: Erinnerungen und Prognosen

Beim Thema „Rauchen“ kann er kenntnisreich mitre-
den: Burkhard Kleipa handelt seit vielen Jahrzehnten
mit Tabakwaren. Foto: Peter Henrichmann

„Hier gab´s früher
12000 Leute auf dem
Pütt. Wenn die von
unter Tage wieder
obenwaren, wollten
die erst mal eine rau-
chen.“
Burkhard Kleipa

Ihre Meinung ist gefragt
Stimmen Sie ab!

!Weltnichtrauchertag ist
immer am 31. Mai. Die
Weltgesundheitsorganisati-
on hat ihn 1987 ins Leben
gerufen. Motto 2011 war:
„Was läuft schief beim
Nichtraucherschutz?“
!Hierzulande sind bei
Männern vermutlich neun
von zehn, bei Frauen min-

destens sechs von zehn
Lungenkrebserkrankungen
auf aktives Rauchen zu-
rückzuführen. Auch Zu-
sammenhänge zwischen
Rauchen und der Entste-
hung anderer Krebsarten
sind nachgewiesen. Dazu
zählen Kopf-Hals-Tumore,
Speiseröhrenkrebs, Magen-

krebs, Darmkrebs, Leber-
karzinom. Rauchen gefähr-
det Herz, Gefäßsystem und
Lunge. 2011 werden welt-
weit circa sechs Millionen
Menschen an den Folgen
des Rauchens sterben,
600000 Nichtraucher auf-
grund des Passivrauchens.
! Infos www.abnr.de

.......................................................................................................................................

Rauchen und was dabei rauskommt

IBBENBÜREN. Seit mehr als
zehn Jahren gibt es die „Kin-
derkulturkarte“, das Kinder-
theaterprogramm der Stadt
Ibbenbüren, und ein Ende
sei nicht abzusehen, heißt es
in einer Pressemitteilung der
Stadt Ibbenbüren. Tausende
Kinder hätten in dieser Zeit
im Foyer des Bürgerhauses
Theater und Zauberei, Clow-
nerie und Figurentheater ge-
nossen.
Jetzt liegt das neue Pro-

gramm vor. Mit dabei sind
wieder Bühnen, die in den
vergangenen Jahren bereits
zu gefallen wussten, oder
auch neue Kindertheater,
die mit hochwertigen Pro-
duktionen begeistern und
mit Theaterpreisen ausge-
zeichnet wurden.
In der Reihe für Kinder-

gartenkinder gastieren im
Herbst das Wodo-Figurent-
heater mit „Conny kommt“
(5. Oktober) und das Am-
brella-Theater mit „Die
Stadtmaus und die Feld-
maus“ (14. November). Nach

dem Jahreswechsel kom-
men das Theater Töfte mit
„Das Kamel aus dem Finger-
hut“ (10. Februar), das Thea-
ter Marc Schnittger mit „Die
Weltreise“ (6. März) und das
Fliegende Theater aus Berlin
mit „Matti Patti Bu“ (26. Ap-
ril) nach Ibbenbüren.
Für Grundschulkinder

gastiert das Buchfink-Thea-
ter am 6. Oktober mit
„Glückskerle“. Am 9. Novem-
ber kommt in einer Co-Pro-
duktion von Theater DAWA
und Theater Fusion das
„Rotkäppchen“ auf die Büh-
ne. Um den „Standhaften
Zinnsoldaten“ geht es am 7.
Januar bei „Thalias Kompag-
nons“. Im Februar stellen
sich „Die Komplizen“ mit
„Jim Knopf und Lukas, der
Lokomotivführer“ vor. Zum
Abschluss kommt dann am
23. April das Theater Geist
mit dem „Froschkönig“.
|Kinderkulturkarten zu 20 Euro

beim Fachdienst Kultur,
Oststraße 28, Tel. ☎ 05451/
931888, www.ibbkultur.de

Neues Programm
ist prall gefüllt
Kinderkulturkarte der Stadt

IBBENBÜREN. Aus einem Au-
to, das auf dem Parkplatz am
Sportzentrum abgestellt war,
sind ein Handy und eine
Geldbörse gestohlen wor-
den, wie die Polizei mitteilt.
Der grüne Ford wurde am
Sonntagmittag, gegen 11.30
Uhr, dort geparkt. Als der
Fahrer gegen Mitternacht
wieder zu seinem Wagen
kam, stellte er sofort den
Diebstahl fest. Unbekannte
hatten es geschafft, den Wa-
gen zu öffnen und daraus
die Wertgegenstände zu ent-
wenden. Am Schloss der
Beifahrertür waren eindeuti-
ge Spuren zurückgeblieben.
Die Polizei bittet um Hin-
weise unter ☎ 0 54 51/ 5 91
27 15.

Autoknacker
öffnen Ford
Handy und Geldbörse

IBBENBÜREN. Der FDP-Frakti-
onsvorsitzende Hans-Jürgen
Streich nimmt Stellung zur
Diskussion um Unkraut und
Müll in Ibbenbüren. Insge-
samt sei Ibbenbüren eine
„grüne und blühende Stadt“.
Vor allem, wenn man durch
die einzelnen Stadtteile fah-
re und in den Siedlungen die
vielen blühenden und ge-
pflegten Vorgärten und Gär-
ten sehe. Streich macht auf
eine Initiative aus den 80er-
Jahren aufmerksam, in der
viele die Pflege der städti-
schen Grünanlagen vor ih-
ren Häusern selbst über-
nommen hätten. „Leider ist
durch manchen Eigentü-
merwechsel diese Initiative
fast zum Erliegen gekom-
men. In meiner Nachbar-
schaft wird die Pflege des
städtischen Grüns durch
Rückschnitt und mähen der
kleinen Rasenflächen immer
noch gerne durchgeführt.“
Es kämen jedes Jahr durch

den Ausbau der Straßen und
der neuen Wohngebiete
mindestens 1000 Quadrat-
meter Pflegeflächen hinzu,
die der Bauhof bearbeiten
müsse. Er sei der Meinung,
dass nicht immer nur nach
der Stadt gerufen werden
solle, sondern Bürgersinn
weiterhelfe. Wichtig sei die
Pflege an Ein- und Aus-
gangsstraßen der Stadt, da-
mit vor allem Besucher „so-
fort einen freundlichen und
liebenswerten Eindruck von
Ibbenbüren bekommen“.

„Blühende
Stadt“

FDP zu Unkraut

IBBENBÜREN. „Ich kann for-
schen ganz schön schlau,
was das ist, weiß ich genau!“
Der Inhalt des selbst erfun-
denen Liedes wurde Kindern
und Erzieherinnen jetzt ganz
offiziell bestätigt. Im Bewe-
gungsraum des Familien-
zentrums empfingen Ein-
richtungsleitung Marina
Hengstler, ihr Team und die
Kinder nicht nur die Eltern,
sondern auch wichtige Gäs-
te, wie die Kinder schon im

Vorfeld feststellten. Hans-
Jürgen Himstedt, der Koor-
dinator des Netzwerkes
„Haus der kleinen Forscher“,
übergab die Zertifizierungs-
urkunde dem Kinderland
Familienzentrum Am Wit-
tenbrink. „Jetzt sind wir
„Haus der kleinen Forscher“
stellte Linda, sechs Jahre,
aufgeregt fest.
Bernhard Jäschke, Ge-

schäftsführer der Kinderland
gGmbH, und die stellvertre-

tende Bürgermeisterin An-
gelika Wedderhoff sahen
sich gerne ein Experiment
an. Die stellvertretende Ein-
richtungsleiterin, Anne Feld-
mann, die das Projekt im
Kinderland leitete, berichte-
te, dass nicht nur in der Ver-
gangenheit, sondern auch in
der Zukunft die Kinder re-
gelmäßig auf verschiedene
kindgerechte Weise an na-
turwissenschaftliche Phäno-
mene herangeführt werden.

Jetzt auch kleineWissenschaftler in Einrichtung amWittenbrink

Kinderland in Forscherhand
Auch das Kinderland amWittenbrink ist jetzt Haus der kleinen Forscher.


